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• - 1914. Weilburg , Dienstag» den 29. September. 66 . Jahrgang.

Ein deutsches Geschütz in
gedeckter Stellung,

ausgenommen bei den letzten Kämpfen
auf dem westlichen Kriegsschauplatz , zeigt

unser heutiges Bild.
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ob snŝ erung zu bringen sind, da es sehr frag-
S fe> ehe Stücke bei der Ankunft im Felde noch
=% . ' meCben*urt

"• M „ den 23 . September 1914.
Stellvertretendes Generalkommando.

XVIII . Armeekorps.
!'ii. g» --
S bie P ' Weilburg , den 26 . September 1914.
hty ^ brren Bürgermeister des Kreises.
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Ein Freund , der ins Feld zog, sagte : „Jetzt gehen
wir alle drauf , aber das Vaterland bleibt . " Stolzes Wort!
Leuchtenden Auges sagen wir es bei allen schweren Ver-
lusten , bei allen neuen Opfern : Das Vaterland bleibt , mag
auch der einzelne dahinsinken ! Aber was der Apostel Pau¬
lus als das Bleibende nennt , ist doch noch tiefer , herzer¬
hebender . Er nennt nicht Gott als das Bleibende . Daß
Gott über der Vergänglichkeit steht, ist ihm zu selbstver¬
ständlich , als daß er es erwähnen sollte . Er blickt nicht in
eine andere Welt und erzählt uns wie ein Träumender
von deren Herrlichkeiten und Unvergänglichkeiten . Nein,
in diese Welt der Vergänglichkeit richtet er seinen Blick,
im Lande des Todes sieht er Ewiges , Bleibendes : Glaube,
Hoffnung , Liebe.

Glaube oder , wie wir auch übersetzen könne», Treue
ist etwas Ewiges . Mißtrauen , Untreue trat dem Menschen
in den Weg , und aus seinen: Herzen schallte init düsterm
Klang das Echo : dieselbe Untreue , dasselbe Mißtrauen —
ein Klang so häßlich , daß Gott und Mensch ihn nicht be¬
halten mochte. Und Gottes Treue begegnete dem Men¬
schen. Noch redete er die Sprache des Mißtrauens , aber
wieder und wieder sah er Gottes Treue . Da brach mit
einem Mal ein neuer , nie gehörter Ton hervor : Gottes
Treue will ich mit Treue beantworten ; der Mensch hatte
glauben gelernt . Und Gott sah an , was er gemacht hatte,
und siehe da , es war sehr gut : Treue , wertvoll für die
Ewigkeit!

Gott tritt uns auf verschiedene Weise entgegen , aber
immer in der lebendigen Wirklichkeit , nie in der Theorie.
Heute in der Wirklichkeit unseres Vaterlandes ! Und da
haben wir einen hellen , einstimmigen , jubelnden Ton aus
der Seele unseres Volkes heroorbrechen hören : Treu bis
zum Tod dem Vaterland ! Ein ewiger Ton , ein Akkord
voll unendlicher Harmonie , ein Ton , von dem wir wissen:
Gott hört ihn gern.

Da liegen sie auf den Schlachtfeldern , unsere gefallenen
Brüder , bleich und stumm , aber es hat etwas Ewiges in
ihren Harzen geklungen : Treue bis zum Tod . Sollten sie
nicht , wenn sie vor Gott treten , den Lenker ihres Vater¬
landes , ihn den Ewig -Treuen , mit dem Gelöbnis ewiger
Treue anbeten , glaubend auf ihn schaun ? Es bleibt der
Glaube , die Treue , darum bleiben auch die Treuen.

Und es bleibt die Hoffnung . Gott bleibt ja und be¬
hält das letzte Wort ; darum hat alle Hoffnungslosigkeit
ihr Recht verloren . Wo aber Menschen erliegen wollen in
Hoffnungslosigkeit unter dem Druck des Elends , wo dunkle
Verzweiflung das Herz in Besitz nimmt , da tritt Gott
nahe und siehe : es wird Licht. Hoffnung geht voi : ihnen
aus , ein Strahl ewigen Lichtes ; freudig in eine helle
schöne Zukunft blickend, gehen unsere Krieger in den Tod .
als Menschen der Hoffnung und darum als Menschen der
Eivigkeit . Dein : Hoffnung ist in: tiefsten Grund ein Strahl
ewigen göttlichen Lichtes.

Und es bleibt die Liebe . Eine Welt ohne Liebe war
diese Welt . Da sah Gott einen , der hatte Liebe , der konnte
sich opfern . Und er sah ihn mit Wohlgefallen , hob ihn
aus dem Tod ins Leben und sagte zu ihm : Du bist mein
lieber Sohn . Er hatte sich selber geschaut , die ewige
Liebe . Und wo das Feuer der Gottesliebe hinkommt , da
werden kalte Herzen warm , eine wunderbare Glut durch¬
strömt sie, Glut aus der Ewigkeit.

Eine große Vaterlandsliebe geht durch unser Volk,
wir lernen opfern , hingeben und damit etwas Ewiges,
Göttliches . Unser treues Festhalten und unser hoffnungs¬
freudiges Vorwärtsblicken und -schreiten findet seine Vol¬
lendung und Verwirklichung im Lieben , das heißt in:
Opfern , Hingeben . Wie ergreifend ist der Gedanke , daß
unsere jüngsten Soldaten , die Freiwilligen von 17 , 18

Jahren , mit denen wir vor kurzem noch wie mit Kindern
sprachen und spielten und scherzten, daß sie im Felde zu
Männern , ja zu Männern der Ewigkeit heranreifen . Eiserne
Treue , todesfreudige Hoffnung , Liebe , die das Leben läßt,
lernen sie ; was könnte Größeres je ihr Herz berühren?

Als Geweihte kehren sie zurück. Mag das Kreuz ihre
Brust schmücken — die eigentliche Weihe haben sie emp¬
fangen , als Gottes Hammer Glaube , Hoffnung , Liebe aus
ihren : Herzen mit harten : Schlag hervorschlug . Und als
Geweihte sterben sie. Mag der Grabhügel sie decken, er
bürgt nur das Vergängliche , das Unvergängliche bleibt.
Sie hatten Glaube , Hoffnung , Liebe und damit die Weihe
für die Ewigkeit . Dryander.

Der Weltkrieg.
Das Schicksal« aht auf dem westlich. Kriegsschau¬
plätze. — Beschietzung von Les Paroches . —

Gute Lage auf dem Balkaukriegsschauplatz.
Aus dem Großen Hauptquartier liegen heute früh keine

Nachrichten vor. Die günstige  Gesamtlage ist demnach un°
verändert.

Berlin , 28 . Sept . (W .-B .). Nichtamtlich . Se . Kaiser !.
Hoheit der Kronprinz ersucht uns um Verbreitung nach¬
folgenden Danktelcgrainins : Die von mir ausgesprochene
Bitte , für meine Armee wollene Sachen , Zigarren und
andere Erfrischungsmitlel zu spenden , hat einen so großen
Erfolg gehabt , daß es mir zur besonderen Freude gereicht,
alle :: denen , die dazu beigetragen haben , im Namen der
mir unterstellten Truppen meinen herzlichsten Dank aus¬
zusprechen . Wilhelm , Kronprinz.

Köln, 28 . Septbr . Die Nachricht , es seien englische
Flieger über Köln erschienen, un : die Kölner Luftschiffhalle
zu bombardieren , ist nach einer Erklärung des Kölner
Gouvernements erfunden.

London, 28 . Sept . (W . B .). In Erörterung der großen
Verluste , welche die Deutschen und Engländer an Offizieren
gehabr haben , schreiben die „Times " : Die Engländer haben
in : Laufe eines Monats 1100 tote , verwundete und ver-
inißre Offiziere verloren . Da fünf Infanteriedivisionen
an den Kämpfen teilnahmen , von denen jede etwa 600
Offiziere hatte , so haben die Engländer fast zwei Fünftel
aller Offiziere verloren.

' Das Schicksal nah » auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze . Die Sperrforls südlich von Verdun haben nach
amtlicher Meldung unseres Großen Hauptquartiers das
Feuer eingestellt . Die amtliche Meldung von der Ein¬
nahme dieser Forts ist also stündlich zu erwarten . Taktisch
werden sie von unserer Heeresleitung schon als gefallen be¬
trachtet , denn jenseits der Maas , also auf dem westlichen
Ufer des Flusses , steht unsere Artillerie bereits im Kampfe
mit Streitrräften , die der Feind dort in Stellung brachte.
Wenn die amtlichen Pariser Meldungen beschönigend von
der Zurückweisung eines Vorstoßes gegen unseren rechten,
westlichen Flügel berichteten , so werden diese Meldungen
durch den amtlichen Bericht aus dem deutschen Haupt¬
quartier in dankenswertester Weise dahin ergänzt , baß es
sich nicht etwa um die Zurückweisung eines Vorposten -An-
Öshandelte, sondern um einen erneuten Umgehungsver¬den der Feind unter Ausnutzung seiner Eisenbahnen
in weit aushebender Weise unternahm . Eine ganze feind¬
liche Diviston ^wurde zurückgeworfen und der Angriff auf
dem rechten Flügel zum Stehen gebracht . Während wir so
an den beiden Flügeln Luft erhalten , kommt unser Angriff
auch in der Mitte der Schlachtfront vorwärts.

Ansere 42,5 Zenlimeter -Mörser befinden sich Lon¬
doner Meldungen der „Frkf . Ztg ." zufolge in Stellung vor
Verdun , wo sich der Selagerungsring um die Festung
merklich enger geschloffen hat . Obwohl amtliche deutsche
Meldungen hierüber noch nicht vorliegen , da unser General¬
tab von der jeweiligen Tätigkeit der großen Brummer
mmer erst dann spricht, wenn sie ihre Aufgabe gelöst haben,
o liegt kein Grund vor , an der Richtigkeit der Londoner

Telegramme zu zweifeln . Sie sollen offenbar auf weitere
unabwendbare Kriegsereigniffe vorbereiten.

Dia Feuereinstellung der Sperrforts südlich Verdun»
so sagt der militärische Mitarbeiter der „Berl . Ztg .", kann
nur die Folge einer Zerstörung der Werke und Geschütze
sein. Sie betrifft zunächst nur die für den eigentlichen Ge¬
schützkampf bestimmten schweren Geschütze. Es ist jedoch
anzunehmen , daß auch die für den Nahkampf vorgesehenen
Geschütze und Maschinengewehre , die in modernen Werken
ebenfalls unter Panzer stehen, zerstört sind, denn wenn die
Panzertürme der schweren Artillerie vernichtet sind, wird die
Zerstörung gleichmäßig alle Teile der Befestigungsanlagen
betroffen haben . Unsere Infanterie kann jetzt in die Sturm¬
stellungen vorrücken und die von der Infanterie -Besatzung
noch gehaltenen Forts nehmen . Der Sturm muß noch
ausgeführt werden , ist vielleicht schvn ausgesührt worden,
denn die schwerste Arbeit , die Niederkämviuna der Artillerie



in den Werken und die Zerstörung der Anlagen , ist bereits
erfolgt.

Die Garnison von Gibraltar geht nach Frankreich.
Die Bedrängnis von Engländern und Franzosen ersieht
man auch daraus , daß die nur ein einziges Bataillon
schottischer Füsiliere starke Garnison von Gibraltar nach
Frankreich übergesetzt wurde , um sich dort mit dem englischen
Ervedittonskorv 's -m vereiniaen.

Die Feuerlinie mit den vorwärtsstürmenden , zusammen¬
brechenden Menschenreihen , den unaufhörlich einschlagenden
Granaten und Gewehrkugeln macht einen schrecklichen Ein¬
druck . Ein französischer Reservist , im bürgerlichen Beruf ge¬
feierter Sänger der Pariser Komischen Oper , erzählt der
„Tägl . Rdsch ." zufolge , wie er an der Spitze von zwei
Kompagnien zum Sturm gegen deutsches Jnfantsrieftusr
vormußte . Nicht ein einziger Deutscher war zu sehen , trotz¬
dem schlugen hageldicht ihre Geschosse ein . Als er mit
seinen Leuten aufs Geratewohl , nur um dem entsetzlichen
Feuer zu entgehen , auf einen Hügel stürmen wollte , bekam
er einen gewaltigen Schlag , stürzte kopfüber zu Boden , und
blieb ohnmächtig liegen . Über ihn weg stürmten seine
Leute . Als er zu sich kam , sah er aus seinem Stiefel einen
Granatsplitter herausgucken . Er zog mit allen Kräften
daran , aber er konnte ihn nicht herausbekommen.

Rings herum bohrten sich Kugeln ein , zerplatzten
Granaten und überschütteten ihn mit Erde und Eisensplittern.
Er blutete bereits aus unzähligen Wunden . Da hörte er
Kavalleriesignale und er stah ftanzüstsche Rettermasten in
rasender Jagd direkt auf sich zukommen . Mühselig rutschte
er auf dem Rücken hinter einen Heuschober , da brauste auch
schon die wilde Kavalkade an ihm vorüber . Die deutschen
Kugeln schlugen immer noch in die Kavallerieattacke ein und
mähten Roß und Reiter zu Boden . Zuckende Fleischklumpen
blieben von der stolzen Truppe übrig . Er glaubte Ewig¬
keiten in diesem Hagel feindlicher Geschosse gelegen zu
haben und noch immer wollte das Feuer kein Ende nehmen.
Das deutsche Maschinengewehrfeuer ist so entsetzlich , baß es
keine Rettung davor gibt.

Stärker als eine Linie von Stahl . Ein Londoner
Blatt sagt : Die deutsche Stellung an der Aisne ist so stark,
daß , wenn keine strategischen Überraschungen eintreten , jeder
Angriff zu einem Rückschlag führen muß und Erfolg nur
haben kann , wenn der Gegner zur Erschöpfung gebracht ist,
Die Deutschen brachten die Kunst der Feldbefestigung auf
eine Höhe , die bisher nicht erreicht war , sie machten eine
Stellung von gewöhnlicher natürlicher Stärke zu einer
Festungslinie , die stärker und widerstandsfähiger ist , als eine
erbaute Linie von Stahl.

Frankreich bereitet den Winkerfeldzug vor . Nach
Meldungen von Berichterstattern Kopenhagener Blätter ist
der Betrieb der Nordbahn und der Westbahn vorläufig
wegen großer Truppentransporte eingestellt . Tag und
Nacht wird an den Ausrüstungen für den Winterfeldzug ge¬
arbeitet . Die Beaufsichtigung der Fremden wird täglich
strenger . Die Vertreter der Blätter des neutralen Auslands
werden von der Geheimpolizei verfolgt , ihre Berichte unter¬
liegen der schärfsten Zensur.

Aus Schilderungen vom Schlachtfeld an der Marne
in italienischen Blättern geht die furchtbare Schärfe der
Kämpfe hervor , die dort ununterbrochen bei Tag und Nacht
gewütet haben . Die kleinen Häuser find mit Toten ange¬
füllt , Scharen von Soldaten graben auf den Feldern große
Massengräber . Auf den Straßen liegen gewaltige Trümmer-
hausen von Waffen und Uniformen , grotze Vlullachea
stehen wie Teiche auf den Aetkern . Ein französischer
Unteroffizier erzählt , daß die Turkos und Marokkaner förm¬
lich abgeschlachtet wurden , vierzig bis fünfzig gepanzerte
Automobile mit deulfchen Maschinengewehren fuhren
in die Reihen hinein und fingen ihr Blutbad an, und
wenn um sie herum alles niedergemetzelt war , sausten sie
über die Leichen weiter in einen anderen Haufen . Die
französische Artillerie war machtlos gegen diese rasenden
Angreifer , die nirgends zu fassen waren!

Gute Nachrichten vom Kriegsschauplätze waren eS,
die der Kaiser am Wochenschluß durch Herrn von Waldow
und Reitzenstein der Kaiserin im Schlosse Bellevue , im Tier¬
garten zu Berlin , brieflich übermitteln ließ . Die Nachrichten
muffen sehr erfreulicher Natur gewesen sein , da die Kaiserin
in der Freude ihres Herzens darüber sich gedrängt fühlte,
davon sofort dem deutschen Volke offiziell Mitteilung zu
machen.

Die hinterlistige Kampfesart der englischen Soldaten
geht auS einem Feldpostbrief hervor , den die „Kreuz -Ztg ."
veröffentlicht . In einem Gefecht mit englischer Infanterie
war diese in einen Talkessel gedrängt worden , sodaß chr
nichts anderes übrig blieb , als sich gefangen zu geben . Die
Engländer schwenkten die weiße Fahne und hatt ?y sich be«

Martin Gnnder.
Roman von E . Dressel.

lös Nachdruck verboten.
Aber kochen tut sie gern . Vater meint, ' sie wäre ' ne quicke lütte
Deern . Er sieht immer vergnügt aus , wenn sie so über den
Hof »vippt wie 'ne kleine Bachstelze ."

„Bah , solche Dummheiten ." Nella rümpfte das Naschen.
„Ich Hab' die fleißige Gesine lieber . Uebrigens , da hinten
träten die Jungen . Du mußt weg . Adjö , Achim ."

Sie packte ihn an beiden Händen mit einer Kraft , die
man der zarten , schlanken Gestalt nicht zugetraut hätte , und
dann sprudelte sie noch zwischen Lachen und Weinen heraus:
„Und ich wünsch ' dir 'nen Hansen Glück , Achim — und
trink ' als Student nicht so schrecklich viel Bier , das verdummt
— und wenn du etwa die Krabbe , die Sanne , lieber kriegst
als mich, dann kratz' ich dir die Augen aus , wenn du mal zu
Besuch kommst . Und verlier ' nicht den Bierzipfel , einen
andern mach ' ich nicht , dieweil ich doch wohl meine Apfelbaum¬
laube nächstens kündigen muß - und denk ' auch mal
an die kleine Nella , lieber — guter Achim - "

Er fühlte einen warmen feuchten Hauch auf der Backe
und dazu einen ganz abscheulich wehen Schmerz im Herzen.
Und als er in dieser wehleidigen Empfindung , die zugleich
wunderlich süß war , die Arme ausstrcckte und diesen ersten
flüchtigen Kuß der kleinen Kameradin zurückgeben wollte,
da griff er in die Luft — Nella war verschwunden . Wohin?
Vielleicht wieder in eine höhere Luftregion . Und er mußte sie
da lassen . Die Zwillinge schrien mit Stentorstimme , der Koffer
wäre schon fort , es sei höchste Bahnzeit . Sie hingen sich
an seinen rechten und seinen linken Arm und zerrten ihn so
aus dem blühenden kleinen Eden.

, Nella habe ihn wohl wieder gräßlich lange anfgehalten,
meinten sie, das vergeßliche Ding habe ja nie ' ne Uhr im
Kopf und in der Tasche auch nicht . Ihre neue Konfirmations¬
uhr ginge schon wieder nicht.

reits anscheinend ergeben , als unsere Infanteristen von
inten Salvenschüfse in den Rücken bekamen . Die Er-
itterüng gegen die Engländer ist denn auch ungeheuer

groß . Als einmal das Gerücht durch die deutschen Reihen
eilte , daß bei Helgoland eine furchtbare Seeschlacht stattge-Smden habe, bemächtigte sich aller Soldaten eine ungeheureufregung , die in dem Wunsch gipfelte , daß niemand
dieser treulosen Engländer lebend seine Heimat erreicht
haben möge.

Bissige Ratten . Der englische Marinemiaister Churchill,
dem die Sorge um seine Flotte noch Zeit läßt , im Lande
herumzureisen und Schmähreden gegen Deutschland zu
halten , sagte laut „Köln . Ztg ." : Wir können leider nicht
fechten , weil die feindliche Flotte im Hafen bleibt . Unsere
Leute , die unermüdlich Wache halten , hoffen , daß sie bald
Gelegenheit haben werden , sich mit der deutschen Flotte
auseinanderzusetzen ; wenn die Deutschen nicht heraus¬
kommen und kämpfen , werden wir sie ausgraben wie Raiten
in einem Loch . Das Blatt empfiehlt mit gutem Humor
dem Herrn Churchill rechte Vorsicht beim Rattenausgraben.
An demselben Tage , an dem Churchill seine Rede von der
unermüdlichen Wachsamkeit seiner Leute hielt , ist eine einzige
kleine Ratte ausgebrochen und hat drei große starke Ratten¬
fänger zu Tode gebissen . Statt die Raiten auszugraben,
empfiehlt es sich, ihnen sorgfältig aus dem Wege zu gehen;
wer weiß , wo so ein kleines graues Tier , das gar keinen
Respekt vor Britannias meerbeherrschendem Dreizack und
ihrem großen M — unde hat , demnächst wieder zubeißen wird!

Die Handwerkerfeeundlichkett vor Reichspostver-
walkvng betätigt sich in dieser Kriegszeit in dankens¬
wertester Weise . Um Handwerkern und Lieferanten schnell
zu ihrem Gelde zu verhelfen , ordnete die Reichspostoer-
waltung an , daß die Prüfung und Bezahlung der Rech¬
nungen nach Möglichkeit zu beschleunigen ist und Abschlags¬
zahlungen im zulässigem Höchstbetrage zu leisten sind . Den
Hinterlegern von Sicherheiten aus Leistungs - und Lieferungs-
Verträgen wird auf Antrag durch Rückgabe der Sicherheiten
Entgegenkommen bewiesen . Ist die Rückgabe wegen der
Ansprüche des Reiches nicht angängig , so kann den Hand¬
werkern und Unternehmern durch Umtausch der hinterlegten
Wertpapiere gegen eigene Wechsel unter Abstandnahme vom
Erfordnis der Unterschrift uuü Bürgschaft einer anderen
Person geholfen werden . Ist die Rückgabe der ganzen
Sicherheit nicht möglich , so soll die Rückgabe eines Teiles in
Betracht gezogen werden . Bei neuen Verträgen über
Leistungen und Lieferungen darf ferner unter bestimmten
Voraussetzungen auch bei einer höheren Vertragssumme
als 10000 Mark von dem Verlangen , Sicherheit zu stellen,
abgesehen werden.

Die Schlacht bei Lykk ist nach einem Bericht deS
Generalleutnants v . Morgen laut „ Krz .-Ztg ." überaus heftig
gewesen , da der Gegner über eine große Übermacht ver¬
fügte . Die Ruffen hatten den Plan , die deutschen Truppen
einzukeffeln . Das 12 . russische Armeekorps , welches aus
südlicher Richtung zu der Umfassung der deutschen Armee
heranrückte , wurde aber bet Bialla und Lyck geschlagen und
über die Grenze zurückgemorfen . Die dreifache Aeber-
machk lag in vorzüglich befestigten Stellungen , trotzdem
wurde mit dem letzten Bataillon das am rechten Flügel
liegende Dorf Stovern so glänzend gestürmt , daß die
Russen noch in derselben Nacht mit dem Abzug begannen.
Die Elitetruppen der russischen Armee , finnländische Schützen¬
regimenter , wurden schrecklich dezimiert , die Armee Rennen¬
kamp vollständig vernichtet und 30000 Gefangene gemacht . Als
der Sieger in Lyck einzog , küßten die befreiten Bewohner
dem Sieger dankbar die Hände , der bald darauf über die
russische Grenze zog und nach kurzem Kampf Suwalkt be¬
setzte und im Gouvernementspalast Wohnung nahm . Als
er an der Spitze seiner Division in die eroberte Stadt zog,
kamen ihm ver Pfarrer und Bürgermeister eakgege«
und überreichten ihm feierlich Brot und Salz . Als
Gouverneur des Gouvernements ist ein deutscher General-
stabsosfizier eingesetzt worben.

Die landwirtschaftlichen Arbeiten machen gute Fort¬
schritte . Die Ernte der Kartoffeln und Rüben ist überall im
flotten Gange . Bei der Bestellung der Acker macht sich wohl
hier und da ein Mangel an Gespannen geltend , jedoch ist
der Boden jetzt genügend gelockert , um ein schnelleres Be¬
arbeiten zu ermöglichen . Die Aussaat des Wintergetretdes
ist zum Teil bereits bewirkt.

Bombardement auf Les Paroches . Die Franzosen,
die die Eroberung von Camp les Romains noch zu ver¬
schweigen suchen , geben in ihren amtlichen Meldungen die
Beschießung des benachbarten Sperrforts Les Paroches zu.

32631 Ankerstützungsantröge sind allein in Berlin
feit Kriegsanbruch gestellt worden , wobei die ständigen
Unterstützunaen an das Heer der notleidenden Bevölkerung

Achim rügte die brüderliche Liebenswürdigkeit nicht , und
sagte auch nichts zu Nellas Entschuldigung . Er konnte nicht
sprechen , das Herz saß ihm im Halse . Er sah sich nur
noch einmal kurz um.

Die Tore der seligen Kindheit waren hinter ihm znge»
fallen . Er schrak zusammen . Er hatte es deutlich gehört.

Martin Gnnder ging unruhig im Hanse umher . Zweck¬
los guckte er in alle Stuben hinein ; er, der sonst mit einem
scharfen Blick eine weite Fläche überschauen konnte , ohne daß
ihm die geringste Unorünung oder Uugehörigkeit entging,
sah jetzt so gut wie nichts mit seinen heut so zerstreuten Augen.

Und nirgends litt es ihn lange . Nur in den beiden
hübschen Zimruern , die er dem heimerwarteten Sohn ein¬
gerichtet , blieb er eine Weile , und hier löste sich allmählich die
unruhige Spannung seiner Züge in eine zufriedene Gelassen-
heit . Diese Neumöblierung ging nun freilich über jenen ein¬
fachen Zuschnitt hinaus , in dem er selber qroß geworden und
mit seinen persönlichen Gewohnheiten auch verblieben war.
Allein , der Sohn hatte nun mal eine städtische Erziehung
erhalten , die ihm mit höherer Bildung auch verfeinerte An¬
sprüche eingeiinpft , und der Hofbauer begriff , daß ein übriges
geschehen müsse , um den nicht gerade verwöhnten , aber immer¬
hin anders geivühnten Achim schneller heimisch zu machen im länd¬
lichen Vaterhaus.

Und er verschrieb aus Oldenburg diese schöne und ge¬
diegene Einrichtung eines Herrenzimmers , die keinem aristo¬
kratischen Gntshanse Schande gemacht hätte . Das daneben
liegende Schlafzimmer mit dem breiten Reformbett , dein
riesigen Waschtisch und allem sonstigen , einer verfeinerten Kultur
entspringenden Zubehör war ein würdiges Pendant hierzu.

Als bisheriger Feriengast hacke sich Achim mit einer
Kammer im Dachgeschoß begnügen müssen , deren altbäuerliche
Einfachheit für Den vorübergehenden Aufenthalt völlig zweck¬
entsprechend gewesen war . Diese neuen großartigen Räume
aber sollten den künftigen Gunderhoferben würdig empfangen
und zugleich dem Haussohn andeuten , daß man seiner jeineren

nicht mit" eingerechnet finfti Die Gewerkschaft ^ . {Ifl jPjjj
Berlin greifen helfend mit ein und haben in J
fast anderthalb Millionen Mark ausgezahlt . « enerol‘>l\ l[
raub weichen J Der Sieger von Ostpreußen, , so
von Hindenburg , hat von den dankbaren De >» eriA
Briefe , Telegramme , Glückwünsche und Ge»
daß er Vera furchtbaren Ansturm einfach " ^ de ^t  ÄSLKÄÄr -.fä!' rJÄ »; Sk
die Sympathiekundgebungen allen kundzuge ^ -- m
ländischen Lügenfabriken werden daraus gew o . pn
Niederlage " zimmern . - «Fort vronsarl"
Mnigsbtrg gelbes F °"r? nach dem IbSlAeE
ehemaligen Kriegsminister und General der E ^
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lttergutsbesitzer Wilhelm Bronsart von M
dem Feinde gefallen . — Eine Erkundung ^ "
Lokomotive nach Russisch-Polen unternahm Ucu ütt
führer Beck aus Tarnowitz . Im feindlichen •
er einen Lungenschuß , sein Begleiter wuroe » ( M
Maschine mutzte raüyrenv der Fahrt tro« ^
liehen Verwundung geflickt werden - , » r , -
bas Eiserne Kreuz . — ^

Auf dem gatizischen krlcgsschavp der
ierre « &iV
iteöl 'ÜV i

eht es unseren Verbündeten gut . Nach
Lembergs durch die Russen zogen sich die
garischen Streitkräfte freiwillig , und ohne da
verfolgt wurden , in das Geoiet westlich a/s ^
Der San , ein linker Nebenfluß der Weichst »,„„WAl k’lt
Festung Przemysl vorüber . Feindlicherstits au, » Jim
Hauptungen über Erfolge an der Sanlinie 3 jjufi^haupiungen über Erfolge an der Sanitnw 6“w py Mt,
es handelt sich lediglich um einzelne , mit gro ? - -
an Truppen , an schwerem Geschütz und Muw tfaiowj $t t
Beschießungen gegen feldmäßig gesicherte
setzte Übergangsstellen , die nach Erfüllung ‘§r
Sprengung der Brücken freiwillig geräumt Ag ? iA
aus London stammende Nachricht von dem ^ ^
Forts von Przemysl ist natürlich ganz aus gqje
griffen . Auf dem Balkankriegsschauplatze m1
verändertgut ub

Russische Einfälle ln die Karpathe «' ^ 0 $
von Ungarn trennende Gebirge , werden 'Sr tßti &etf ^
dapester Meldung von Truppen unseres _ -A <
weiteres zurückgeschlagen . Es handelt sich
vom Schauplatz der großen Ereignisse stany
leien für die Russen lediglich darum , die

Hauptkriegsschauplatze abzulenken und

Mb,

vom
zu beunruhigen

Die Furcht der Franzosen vor - ,,r; - , w .
Zug ist gerade so groß wie berechtigt. Dieb » AM »L
so sagen die Pariser Blätter , sind für &e"J > J P
gerüstet ; aber wir ? Jetzt gibt die sini^ Ä^
träge zur eiligen Herstellung von warmem , adW, [f
den Winter ; Arbeiter und Arbeiterinnen l „. „ »ell .,4

Blatt
mehr möglich , so recht ein Pariser ffli
Standpunkt aus auch hat , wenn es ein
ruf und dringenden Appell mit den «ueiiK ' if
Frankreich hat nicht einen solchen Vorrat a „e
es das Leben seiner Söhne ohne Sorge 1 ,*#
Nutzen für sich selbst aufs Spiel l- tze'' m
Söhnen geben , womit sie sich 9eR% rf tn eefotl> (,# !'
können , heißt dem Lande jede Woche ein A ^

Kapitän viermann , der Führer des ön £
Kampfers „Königin Luise " , der so *rJ ol %Lfoii9 tl !'wp 1
lischen Küste Minen gelegt hatte und inUj .jcfjte*,
riet , hat brieflich in die deutsche Hecma
ihm gut geht . . (Wtl'

Der Maastrichts «: Bombenwurf « „pnS
bekannt wurde , daß auf die holländische i [il
eine Bombe herabgeworfen sei, hieß es > IÄ
lande sofort , daß kein anderer als el wgiinfl“Ut r (11
diese schändliche Neutralitätsverletzung . Aj 'V'
Wir Deutsche hatten ein gutes Gewisse , 5
ahnte , daß die Wahrheit so schnell an &(c
würde . Die Untersuchung stellte festz " " ^ 8 ' ^ %
ltscheS Fabrikat war . An die Möglichke ^
hatte Der schlaue englische Bombenwersi ^ ^ ^ ziĉ &u .
such, Holland gegen Deutschland in den (8 » , sich
nicht gedacht . Das blamierte England f
eine Lüge herauszureden . Es ließ im■% * eJt ,
ein englischer Flieger bei Erkundunß den 1 i ß{,e *U |ej<
Bombe verloren habe . Infolge Nebels 1 i W
Mitteln können , ob er sich über nieherlan ^
fünften habe.

Bildung gern so viele Konzessionen zug^ " lieö' ^z, ^
irgend mit dem Gedeihen des Hofes verö e,,. /

Indes auch das schlichte Wohnhau ^
greifende Um - und Ausbauten gefallen das ^ „t,
Grnndzug des niedersächsischen Bauernhau.
Ställe und Scheunen gern unter einem. ^ gtzek
man allerdings im wesentlichen beibehac y

Fenstern umfaßte . ^Ungeheuere Böden un » V8 » » " LL-s-'Lsich über den Wirtschaftsräumen.

z»
Hygiene und vorteilhafter Zweckmäßigkeu ■, rUjtgert

So hatte sich der Hof nach allen R 1

richtib,en Musterivirtfchaft entwickelt . ^Und der Grundgedanke all
immer nur
haben und

ir Vrunvgeüanle au ww fivrim
der : alles für Achim - Der s ^ xjter fiA ;((
mit Lust und Eifer sein Wer als cin fIiitauchieÜ'„Aehnltches dachte der Hofbaner aü i' F

erwartungsvolle Erregung mederZw »
Ledersessel setzte, die seines ® L El »» ,p

und mit froher Genugtuung die behag ^
schaute . \ in D«» efS ^

Da saß er nun , ein stattlicher Ma >u» der - ^
in seiner sicheren Schulzenwürde w >e , ^0 * ^
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was daß,er sich vorgeuommen . Aber °uf
Freilich kein Preis ohne Fleiß - . (t M < ^

ihres Lohnes wert sei, hatte er doch ^ ,,,pec 3^f̂rvfnrnTrtfo ck.

w
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Erfolglose Mühen kannte Martin ^ -̂ ß^
er einmal energisch angriff , war ihm
geschlagen . , er ( 1

Nur die brave fleißige Frau h ^ cht, Kr
. S-

müssen , und erst als sie fehlte , wupte heute. ■0
gehabt , und empfand ihren Verlust . ,n f„ gtai*
der stillen , gehorsamen und tüchtig»



Tskal -UaÄrichleir.
^öeilb u r g , den 29 . September 1914.

^ ' * Was unsere Soldaten schreiben.
F ^ stnde unseres Blattes wird uns ein

e m « I r,lne§ " >r Lazarett befindlichen Soldaten zur
t F Kk . |dem  wir folgendes entnehmen:

t '̂ Unh . m!  Es geht mir jetzt jeden Tag besser,
si* «Wittin ^ soweit geheilt , nur mein Kreuz ist
iÄm  ü(in, 0er̂ ^ - Du weißt , das Kreuz gibt dein Krie-

o»?" Ich stehe ja jeden Tag ein paar
,1t. «H in uur *“* v " - - -- - - ' -% r-J Mo gehe dann mit Krücken, aber das geht

, -pM '6>o>n. Ich habe die 4 Wochen , wo ich ver-
Jt[ 5ff fett, L lll ^ keine 10 Stunden geschlafen vor lauter

^, / Jetzt geht es aber etwas besser.
Du möchtest gern missen, wieviel Gefechte

Willis ' das erste haben wir in Lothringen
Wi ln^ über die Grenze und haben da meh-
1% Beiin letzten gings schon inorgens

ttf

jjüffi
i
UltedÄ ^ " uf los , aber mit Volldampf ! Junge,

Einmal sehen sollen , wie wir da vorgingen,
iiil>Esküi,d, > Reservisten und Landivehrleute ; aber wir
\\¥l lf7 oük den Lumpen abgerechnet. Im schwer-

^iinm Granatfeuer sowie Jnfanteriefeuer
e, Veim deutschen Soldaten gibt es so

Die französische Artillerie hatte eine
» ' X.
K > St ^ te  sranzo >r>cye muuene gerne tmt

flSü da hatten wir schwere Verluste;
a»

A
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I^ brie schießt sehr schlecht, alles zu hoch. Die
<V |L/ en  doch das Dreifache an Toten und Ver-
st staben immer inehr Verwundete wie Tote.

W schießt sehr gut und unsere Maschinen-
i t  Ä . 9r,nt6öJe Arbeit gemacht . Ich habe mitgekämpft
fi  t. einmat  meinte ich, es hätte mir einer mit

^ Anten übers Gesäß gehauen , da kam auch
1̂ abp UJDa  habe ich nun den ganzen Tag ge-

st»r srob ^ ü Uhr . Auf eiiunal hörte ich Schritte
|Mh Et ich glaubte , es wäre ein Sanitäter,
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«A es ein Franzose , der war sehr freundlich
ein°"^ auch etwas deutsch. Ich habe ihn ge-

.Schluck Wasser , und da gab er mir Wein
'^ 't ttin6’■darauf kam ich so langsam wieder zu

einare  ich vor Durst gestorben . Neben inir ivar
Kamerad gestorben , was der mitgemacht

et -ch > Lieber Wilhelm , ich bin nur wie durch
gerettet worden . Den ganzen Tag habe ich

"nd es hat mir kein Haar mehr getan,
bst doch was schreckliches, ich hatte mir es

H i» stüt . Ich werde Dir später mehr erzählen:
oEN nächsten Tagen nach Bad Kreuznach.

Echt russisch.
sH‘°ef. t-'V oon

^Kd -s . ,
der Kreuzzeitung , daß General Rennen-

Ar,
Ä z. Mbn Flaggen nicht zu trauen und sie n̂icht
stligst̂ . da es wiederholt erwiesen ist, daß der

„vcknd mit der weißen Flagge Mißbrauch

üi,
ststesststsston unseren Truppen aufgefundenen Ort>
yk ilt̂ l K°e§ russischen Reserve -Jnfanterie -Regiments

die Höhe von Unverfrorenheit , daß ein
Hst ^ stbbefehl uns Mißbrauch der weißen Flagge
st,"stlliex-HÜterliche Kommandeur unseres ostpreußi-

Regiments Nr . 33 , Oberst von Fumetti
Jstitzkîjüdurg ), ist von einem russischen Offizier aus
8 A ?r ^ le> die durch andauerndes Schwenken wei-
H 'stt-ll̂ flaggen ihre Absicht zur Uebergabe
1 » Feuers — kundgetan hatte , in meuch-
stlM den Haufen geschossen worden . So-

stisihx stdauerliche Handlungsiveise >vie jener ver-
st->Ẑ Nstsbefehl sind echt russisch!

»Jfurr !, Üerne Kreuz erhielten : Albert Wagner
lMchHst Juftr .-Regt . Nr . 83 unter Beförderung
y ?i > Major Hupfeld,  früher Kommandeur
V °tzl»r "!>A^ orschule Weilburg ; Hauptmann Reif

löxĤstAer des Brigade -Bataillons 54 ; Ober¬
ste Pj , o. D et ten;  Oberleutnant d. R . Sch lie-
' .Hauptmann Leßner,  Butzbach , früher
st ^ mststMr -Vorschule Weilburg.

dks füllen werden im Krieg nicht besetzt. Eine
<ste >de ?/ " ltusministers bestimmt , daß durch Ver-

Pensionierung frciwerdende Oberlehrer-

stcllen bis auf weiteres weder an den staatlichen noch an
den nichtstaatlichen höheren Lehranstalten durch anstellungs¬
fähige Kandidaten besetzt werden dürfen , damit die Kan¬
didaten , die den Feldzug mitmachen , bei ihrer Rückkunft
nicht benachteiligt werden.

— Ferien . Morgen beginnen an den hiesigen Schulen
und Lehranstalten die 14 Tage dauernden Herbstferien.
Das Wintersemester beginnt am 15 . Oktober.

X Auszeichnung eines Weilburgers . Herr Ernst Moser,
der jüngste Sohn des verstorbenen Dekans Moser von
Weilburg , Leutnant der Reserve und zurzeit Kompagnie¬
führer im 87 . Res .-Jnf .-Regt ., erhielt für Tapferkeit vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz.

** Winterdienst der Post. Vom nächsten Donnerstag,
den 1. Oktober ab sind die Postschalter statt von 7 Uhr
erst von 8 Uhr vormittags ab für den Verkehr mit dem
Publikum geöffnet.

Personalien . Die Pensionierung des Königlichen
Hegemeisters Vollmann in Bad Homburg v. d. H., Ober¬
försterei Homburg , zum 1. Oktober d. Js . ist aufgehoben.
Vollmann bleibt bis auf weiteres im Amte . — Dem zum
1. Oktober d. Js . in den Ruhestand tretenden Forstmeister
Wenzel zu Winkel a. Rh . ist die Weiterführung der Ver¬
waltung der wegen des Krieges vorläufig nicht wieder be¬
setzten Oberförsterstelle Oestrich von dem genannten Zeit¬
punkte ab bis auf weiteres übertragen worden.

Ursvinnelle und vermischte Nachrichten.
Braunfels , 26 . Sept . Sicherem Vernehmen nach ist

Herr Pfarrer Himmelreich  in Leun zum Nachfolger des
Herrn Superintendenten Bingel als Oberpfarrer für Braun¬
fels gewählt . — Die Herren Max Stege,  Leutnant im
Jnf .-Regt . 87 und Emil Stege,  Leutnant im Jnf .-Regt.
91 , Söhne des Herrn Oberförsters Stege,  erhielten das
Eiserne Kreuz.

j- Limburg, 23 . Sept . Auf Domäne Waldmanns¬
hausen starb heute früh Oekonomicrat Gerhard Frühe,
Vorstandsmitglied der Landwirtschaftskammer zu Wiesbaden
und Mitglied des Kreistages im Alter von 75 Jahren.

Diez, 28 . Sept . Die einsitzenden Gefangenen der Kö¬
niglichen Strafanstalt Diez haben eine Summe von 414,50
Mark , die einsitzenden Gefangenen des Zentralgefängnisses
Freiendiez eine Summe von 1149,20 Mark gesammelt und
dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt.

Bad Ems, 26 . Sept . Die Fahrt nach Sedan , die von
den Herren Rücker , Bürgermeister Dr . Schubert und Se¬
kretär Sehr zur Neberbringung von Liebesgaben an unsere
Landstürmer unternommen wurde , hat guten Verlauf ge¬
nommen . Die Herren sind bereits gestern nachmittag zu¬
rückgekehrt. Die Freude der 75 wackeren Krieger in Se¬
dan über die vielen nlitzlichen Sachen war groß . Sie über¬
gaben zahlreiche Briefe an ihre hiesigen Angehörigen.

Darmstadt , 27 . Sept . Der Rabbiner Dr . Italiener
von hier ist zum Feldgeistlichen ernannt >vorden und zu
den Truppen abgegangen.

Heidelberg, 28 . Sept . Der Wert des Holzes , welches
das Hochwasser des Neckars dieser Tage von den Lager¬
plätzen oberhalb Heidelbergs abgeschwemmt hat , beträgt
85 000 Mk.

—- In Frankfurt kursiert folgende Scherzfrage:
„Warum haben die Russen den Namen ihrer Hauptstadt
Petersburg in Petrograd abgeändert ?" „Weil sie nirgends
„hinten Burg " (Hindenburg ) vertragen können.

Stratzburg i. Els., 27 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .)
Wie dem „Elsässer " von zuverlässiger Seite mitgetcilt wird,
hat das bischöfliche Gericht den Abbe Wetterlä wegen
seines Verhaltens seit Anfang des Krieges suspendiert
und seinen Namen aus der Liste der Diözesanpriester ge¬
strichen.

Stratzburg (Elsaß ), 27 . Sept . (W . B .) Wie der „Straß¬
burger Post " ein Privattelegramm meldet , ist es , Mai¬
länder Blättern zufolge , dem Rechtsanwalt Dr . Rieber,
Mitglied des Stadtrates von Mühlhausen gelungen , nach
Lugano zu flüchten . Gegen Dr . Rieber , der zu den Führern
des ehemaligen Stationalbundes gehörte , war vom Kriegs¬
gericht Mühlhausen ein Haftbefehl erlassen.

Karlsbad , 28 . Septbr . Der Stadtrat hat einstimmig
beschlossen, die frühere Marienbader - Straße in Kaiser
Wilhclm -Straße umzubenennen . _

Kristiania, 28 . Sept . Der Zinsfuß des Norwegischen
11 Millionen -Darlehens in London soll 7 Prozent be¬
tragen.

keine englischen Aeikungen ins Ausland . Reisenden,
die aus England heimkehrten , ist nach Amsterdamer Mel-
düngen der „Voss. Ztg ? verboten , englische Zeitungen mit¬
zunehmen . Die englische Regierung will offenbar verhindern,
daß die Schiffsnachrtchten , bi« M den englischen Blättern
enthalten sind, ins Ausland drimren.

Oie deutschen Börsen flud voll zuversichtlicher
Stimmung . Unsere Banken und Handelsfirmen haben
ausnahmslos das sichere Gefühl , daß eS auf den Kriegs¬
schauplätzen, namentlich auch auf dem Frankreichs , vorwärts
geht und an einem glücklichen Ausgang deä Krieges nicht
zu zweifeln ist. Auch das Ergebnis der Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe machte den freudigsten Eindruck auf die
deutschen Börsen . _ _

Oktober.
Die Zeit der längeren Abende ist angebrochen , sobald

wir den Michaelistag erreicht haben . Die Tage werden
noch bedeuten !) kürzer, aber aller Sonnenschein , alle milde
Lüfte täuschen uns nicht darüber fort , daß die Lampe tm
Avancieren gegenüber dem Himmelsgestirn begriffen ist.
Noch ein paar Wochen, und auch der Ofen meldet sich
wieder . Aber in diesem Kriegs - und Siegesjahr ist uns
trotz aller herbstlichen Anzeichen in der Stadt und auf dem
Lande weniger melancholisch zu Mute , wie sonst, die Mel¬
dungen aus dem Felde heizen bei Alt und Jung ein.

Der Oktober liefert uns den besten Hasenbraten , das
Hausschlachten und die ftische. Wurst fordern ihre Re¬
gistrierung als historische Zettereigniffe , und die Armee der
gut gemästeten und tadellos gebratenen Gänse schickt ihre
Vorposten auS . Schade , schade, daß wir unsere Soldaten
aus Feindesland nicht alle nach und nach mit einem
Zaubermantel auf achtundvierzig Stunden nach Haus be¬
fördern können, denn die schönste Konservengans reicht doch
nicht an die heran , über deren Braten die Hausfrau selbst
gewacht hat . Und . im Auslande kommt man an alle diese
echt deutschen Leckerbissen nicht recht heran . Hoffen wir , daß
bis dahin gute Transportgelegenheit gefunden werden wird,
dann kann man auch durch manche bescheidene lukullische Gabe
unsere Tapferen vor dem Feinde erfreuen , wie sie es un
höchsten Maße verdienen . ^

In den langen Abenden kommen die Stammtische
auch in diesen Kriegszeiten für die ältere Generation zur
stärkeren Geltung . Wenn man sich da ein Gansviertel
leistet und nachher mit den Karten seine Schlachten im
Skat usw. schlägt, dann wird in diesen Runden der Ge¬
danke an daS Draußen gewiß erst recht hochgehalten werden.
Der Tribut für die Krtegskaffe soll nicht fehlen , und die
Hausehre daheim wird zu diesem Zweck auf die Haus«
fchlüffel-Kontroll « verzichten . ,

Der Oktoberumzug wird dies Jahr wohl manche kluge
Beschränkung erleiden , wie sie die Zeitverhältniffe ratsam
erscheinen lassen. Zur Bekämpfung von Schwierigkeiten , die
namentlich in den großen Städten mit dem Vorausbezahlen
der Miete sich bereits gezeigt haben , ist eine Hilfsaktion ein¬
geleitet . Sie dürfte in mittleren und kleineren Orten sich
viel einfacher als in den Bevölkerungszentren vollziehen , wo man
schon eine ganze Menge Drückeberger aufgespürt hat.

Keine Beschränkung sollte bet Messen und Märkten ein»
treten , wenn auch nicht angebrachte Dinge unterbleiben
können , überall wird man zuerst bet der ansässigen Ge¬
schäftswelt kaufen, aber schließlich birgt doch der Markttrubel
Anregung und Zerstreuung . Und alles waS dazu beiträgt,
das Volksleben mannigfaltig zu gestalten , wollen wir unter¬
stützen. Gewiß sind für viele die Zetten nicht leicht, aden-
alle Gehälter . Reichs -, Staats -, Komnmnalzinfen sind prompt
entrichtet . Und jede Mark , die in Umlauf gesetzt wird , lockt,
neues Geld aus seinen Verließen hervor , wie Speck die
Mäuse aus ihren Verstecken. F

Jetzt ist es Zeit,
das Abonnement auf den „ Weilburger Anzeiger" zu erneu¬
ern , wenn in der regelmäßigen Zusendung des Blattes
keine  Unterbrechung eintreten soll. Alle Postanstalten,
Landbriefträger und unsere Zeitungsträger nehmen Be-
stellungen entgegen.

*e rechthaberische aüfbcgehrende Base, die er
% Silber r,Schaffnerin  und Pflegerin der un-

-ok  djx A hatte ins Haus nehmen müssen, war ihm
r.V » Ach m ' chr zu tun hatten, zum Kreuz geworden.S»SLer de " ' -

hu, die bei der Mutter Tode erst ein halb-
-E © I ihr „ " gewesen und von ihrer ruhigen stillen Art
-‘X st fönst nach und entwickelte bald eine so
W Ksl'  daß ihm die junge Deern zur unverhofften
1 Päih r 'Uitp 1lt_ öet er selbst wichtigere Angelegenheiten
ur rech»,„ ^ e Lüttje aber, die hatte ihm der gute
V >% lt toiii-ho0? Herzenstrost , zur Augenweide beschert.

:„if > m e seines einsamen Lebens ganze Freude . Ja,• (h tilif 5 ^ vUI | UlUv4l vCUCUX» yuilßc ÜK -UV5.
i, j). Ged r 1° ungeahnter sonniger Liebeswärme , daß

„ ff  dieser süßen Deern eine Stiefmutter zuV. !|ti | , idv ij ]UtS«n jueeiu eine ju
f %̂ >cht steig Ehaft munteres Wesen, das seine Wonne

V Ul3 eindämmen würde , geradezu unbehaglich
ft

4»

P$

/

,«i 1h P i 1 Nich. "Ä ? zweite Frau auf den Hof . Martin be-
jfF ;VX »u nächste Gunderhofbäuerin , das würde

war 's einmal so weit, dann machte
j, ÄÄfa! Ötion  ging zufrieden in das Altenteil

kN qu? Eedanken trat Martin Gunder jetzt an ein
jd Ae. ' die mit alten Linden bestandene Einsahrts-

stl"? gesrtäA Grosstnecht mit dem neuen Kutschwagen
st jst chvlx, ^ Anfänglich hatte er selber den Sohn von

, sollen , sich daun aber eines andern be-
,.t X, ?rtn>,„ stau, gemischten Empfindung, dem: in seine

- M stdie'b -hatte sich' Nützlich em Et >vas geschlichen,
^No ? , Furcht war . Er hatte 2lchim seit letztemLkiew ^ - -all >

A
Den. Das war bald ein Jahr her.

iFerlsetzunx kolai. !.

' Rusflscho Wrausamkoll gogon Getan gone. Ein
Bremer Landwehrmann hat laut „Rordd . Allg. ätg . fol«
gendes zu Protokoll gegeben : Ich wurde am 28- August
von einer Abteilung Russen unter Führung eines Offiziers
gefangen genommen . Nachdem wir ungefähr einen Tag
herumgezogen waren , kam noch ein anderer befangener,
ein Hamburger , hinzu . Dieser verlangte dringend Essen.
Diese Gelegenheit benutzten einige Kosaken, um uns nieder«
zumetzeln. Ich wurde durch Säbelhiebe , mehrere Lanzen «,
stiche, Kolbenschläge und einen Nevolverschuß schwer ver¬
wundet , sodaß ich wie tot liegen blieb . Später gelang es
mir , durch eigene Kraft mich bis zum nächsten Gehöft zu
schleppen, wo ich von einem unserer Posten bemerkt wurde,
der mich in Sicherheit brachte . Mein Kamerad , der Ham-
burger , ist bei dieser Gelegenheit geblieben.

Ein Idyll von der Landsiurmwachl. Es gibt auch
stille Heldentaten , die zwar nicht mit Blut in der Geschichte
verzeichnet stehen, deshalb aber doch nicht vergessen werden
sollen. Da stehen unser ? tzgndstyrmmännels draußen irgend¬
wo an der russischen Grenze ütid spähen üott ihren unwirt¬
lichen Hügel ins Russenland hinein . Frau und Kind Haben
sie daheim zurückgelassen, allein im Kampf mit dem Leben,
sie selbst können nicht bas frische Draufgehen in der Front
mitmachen , sie halten abseits vom großen Morden die Lan-
deswacht . Die Tage gehen eintönig dahin , kein Schuß fällt
aus den Gewehren , da heißt es, die trüben Sorgen an die
Familie fortzubannen . Oben , dicht an dem Grenzpfahl,
stehen zwei mtt geladenem Gewehr und spähen hinüber in
das stille Rußland , unten vor einer alten Mühle sitzen die
andern und spielen Skat . Was sollen sie auch anders tun?
Der runde Tisch wandert auf der Flucht vor der Sonne
den ganzen Tag um die Mühle herum . Auch der Humor
hat hier feine Stätte gefunden . Da haben die Leute einen
Verschlag gebaut , auf dem steht in großen Buchstaben:
Zelle für Nikolaus . Auf einer Strohschütte liegt da ein
armseliger Hund , ein häßliches Tier , mit tausend Fehlern
bebaktet . Den batten sie irgendwo aufgetrieben und in die

Zelle gesperrt . So leben diese von Haus und Familie ge¬
rissenen Soldaten auch ein stilles Heldenleben.

Aeber die wirksame veschletznng Belgrads be¬
richten Budapester Blätter : Während die Serben in Semlin
nur geringeren Schaden anrichteten , weist Belgrad große
Verwüstungen auf . Man kann ste mit dem Fernrohr bis
Kalimegdan und Topschider sehen. Kalimegdan ist voll¬
ständig verwüstet , die österreichischen Donau -Monitoren
haben eS zu einem Trümmerhaufen gemacht . Vernichtet
wurden die Kasernen , das Zollhaus , oas Blockhaus , die
Tabakfabrik , mehrere andere Fabriken und eine Reihe
sonstiger Häujer . Das an der Donau nach dem bulgarischen
Krieg errichtete Denkmal Karageorgs , des ersten serbischen
Fürsten , liegt in Trümmern . Der Weg nach Serglin ist frei.

Der sorgenreichsie Mann.
Frankreichs Staatsftnanzminister —JöiUät

llt dem Bett , — Denn in diesen tristen Wochen
er all ' sein Fett : — „Gelb , Geld , Geld , so schreck ein zeder!
— Aber woher nehm ' ich's bloß ? — In der Mßeff Lalides --
»affe — Ist zu stnven nichts an AcooS. — Endlich kommt
ihm ein Gedanke ; — Er nach London depeschiert : — „Ich
hrauch ' tausend Millionen , - Deutschland wird für lombar-
liiert " — Nach drei Tagen kommt die Antwort — Endlich
her ihm zu Gesicht : — „Leider ist Geschäft unmöglich , —
Denn noch habt Ihr Deutschland nicht/ — ^ tmmeltausend-
donnerwetter ", — Schreck darauf er voller Wut , — „Dann
verpfände ich jetzt Frankreich , — Das ist doch für doppelt
gut l" — Diesmal dauert ' s eine Woche, — Bis die Ant¬
wort ist herein : — „Teurer Freund und Leidsgenosse , —
Dies Geschäft kann auch nicht sein. — Ganz gewiß ist Euer
Frankreich — Schon ein paar Milliarden wert , — Bloß ich
weiß nicht, wieviel Neujahr — Euch davon noch angehört!

Georg Paulsen.

stöhnend.
Zerlor



DeHZe NnchrichiH « ,
Berlin, 29. Sept . (203. B. Nichtamtl.) Zum deutschen

Einmarsch in Rußland schreibt Theodor Wolfs in seinem
Montagsartikel des „Berl . Tgbl ." : Der Tag , an dem sich
im Osten die Abwehr in den vorgehenden Angriff um¬
wandelte, mar für viele im deutschen Volke ein ganz be¬
sonderer Tag , denn es ist klar, daß sich damit die wahre
Aufgabe des Krieges zu erfüllen begann. Die Sicherung
unserer Zukunft hängt von der Zurückdrängung des uns
bedrohenden Russentums ab. Niemand wird " bestreiten
wollen, daß durch einen entscheidenden Sieg im Westen,
den wir mit Zuversicht erwarten, auch indirekt die Schwä¬
chling Rußlands erreicht sei. Frankreich mit aller Kraft
3U besiegen , ist eine Vorbedingung für den glücklichen
Weitergang der Dinge. Den Engländern diesen Krieg
recht fühlbar zu machen, ist uns ein Herzensbedürfnis.
Rußland aus Europa zu verdrängen und aus der Nach¬
barschaft der preußischen Provinzen weit fortzujagen, ist
uns ein Lebensgebot und wir sind froh darüber , daß es
geschehen wird.

Berlin, 29. Sept. (W. B. Nichtamtl.) Das Schließen
des eisernen Ringes um Verdun wird von verschiedenen
Blättern besprochen. Im „Berl . Lokalanz." läßt ' sich ein
alter preußischer Offiziertwie folgt vernehmen: Unsere vor¬
zügliche Artillerie wird allerdings in der vernachlässigten
schweren Artillerie der Franzosen mit ihren 120 und 150
mrn Kanonen keinen ebenbürtigen Gegner finden, und die
veraltete 180 mm Kanone wird den Verteidigern auch
wenig nützen. Was die Mörser anbetrifft, so hat der
größst französische Mörser kein größeres Kaliber als 27
cm. So wird Verdun seinen Todeskampf mit wenig Aus¬
sicht auf Erfolg beginnen. Daß es sich aber tapfer ver¬
teidigen wird, steht außer Frage , denn die Franzosen haben
sich bisher im Allgemeinen vorzüglich geschlagen. Weil es
sich aber tapfer verteidigen wird, möchten wir raten nicht
unverständig früh ein Resultat unserer 42 cm Mörser zu
verlangeu. Sollte dieses bald kommen, so wollen wir es
gewiß mit Dank annchmen, aber wir wollen andererseits
nicht vergessen, daß unsere Feldgrauen an dieser Stelle
der Maas ein ganz besonders schweres Stück Arbeit zu
bewältigen haben.

Berlin, 28. Sept. Wie die Germania hört, wird der
Preußijche Landtag  voraussichtlich in der Woche um
den 18. Oktober auf einige Tage zusammentrcten.

Straßburg (Elsaß), 28. Sept. (W. B.) Die „Straß¬
burger Post " berichtet nach dem „Züricher Tageblatt " vom
19. d. M. : In Langendorf ist eine erschöpfte Brieftaube
eingefangen worden. In einem Gummiring an einem Füß¬
chen angeschlossen, lrug sie eine Botschaft an die französische
Heeresleitung, welche über Stellungen deutscher Truppen
im Elsaß Aufschluß gab.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 42, Mainz.
Leutn. August Heuzeroth verw., Phil . Hörle verw.,

Will). Hörle verw., Emil Weinbrenner verw. (Bei den
letzten drei Verwundeten fehlt die Angabe ' des Dienstgra¬
des und des Ortes , sie scheinen aber aus dem Oberlahn¬
kreis zu sein. D . R .)

Minie » MMrewst
Dritte Abteilung

zur Sammlung, Nufbewahren und Absmdung von Liebesgaben
für die Feldtruppen.

An unsere Mitbürger in Stadt und Land!
Bei Eintritt der feuchten kalten Witterung bedürfen

unsere Truppen neben den anderen Liebesgaben haupt¬
sächlich warmer wollener Unterkleider , Jacken,
Hosen, Leibbinden, Pulswärmer , Strümpfe undHemden.

Wir bitten dringend um baldige Zuwendungen.
Namens der Abteilung:

_D . Dreyfus

Ieöes freie Stück Land sollte
jetzt bepflanzt werden

mit

Vinter-Zalat, K winter-Nraut
und winter-wirsing.

Kräftige Pflanzen zu haben in der

Gärtnerei Jacobs.

Oeffe«tlich§r MetterdieM.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Mittwoch, den 30. Sept . 1914.
Veränderlich, doch zeitweise heiter, strichweise noch

einzelne Niederschläge in Schauern bei frischen Winden aus
nördlichen Richtungen.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 16"
Niedrigste „ heute 7"
Niederschlagshöhe 3 mm
Lahnpegel 1.24 m

Ein Mann
zum Melken und Füttern
gesucht.

Brauerei Helbig.
Kaufe

Eicheln
und gebe gutesSaatkorn
ab auf Wilhelmshöhe.

Poftkarten -Rahmen
empfiehlt A. Cramer.

3, AK

(Eisenhandlung(Zßliken, | $!’eilburga. Zahn
au

Die Militär -Vorbereitungsanstalt hat Bedarf

20 mtr. Buchen- oder Tannenholz.
Angebote sind mit Preisangabe sogleich  an die Ren-
dantur der Unteroffizier-Vorschule Weilburg einzureichen.

Unteroffizier-Vorschule Weilburg.

Bekanntmachung.
Die Löhnung der in Privatquartieren unierge-

brachten verwundeten Militärpersonen erfolgt am 1. Oktober
1914, vormittags9 Uhr, im Geschäftszimmer des Unter¬
zeichneten Franksurterstraße 13.

Vereins -Lazarett Weilburg.
Der Rechnungsführer:

Weber,  Unteroffizier d. R.

iKotes Kreuz.

- , 0 -

Socken: von rF?" 3« ,,kolade, Hemd, Unterhose,
Weimar in Eubach Tabak, Zigarren,
Würfelzucker, Cacao,Pseffermünztabletten, o_n (ßfeif {!W
tücher; Ungenannt Stöcke, Schnupftabakdosei
garrenspitzen,Zigarrenetuis,Knöpfe , Uhrkettcn, g ticjcl' ,,
Armbinden, Socken, Stauchen ; Frau Re» ai<*nnvniueu , uuutu , voauuujeu , r»
lagen, Unterhosen, Unterjacken, Stauchen,
weg Schokolade, Strümpfe , Stauchen ; J
schentücher, Socken, Pulswärmer , Unteryoi' ^ ercwv. $traU nu 1 -

^ iuwiuujv . , . £)(**
leue Unterhosen, Zigarre », Kautabak; 6^

Lommel Hemden, Socken, Jacken, ^

An die Abteilung III zur Sammlung für
Liebesgaben für die Feldtruppen

sind weiter cingcgangen:
Durch das Landratsamt : von Langhecke Unterhosen

und Unterjacken, Hemden, Bettücher, Stauchen, Socken.
Durch Frl . von Hobe: von Frau Korber Socken; Frau

E. Stirnemann Heniden, Fuß - u. Waschlappen; Frau Mathäi
Socken, Fußlappen ; Frau Meinicke Socken; Frau G. Heinrich
Socken, Waschlappen, Stauchen ; Ungenannt Zigarren ; Frau
Nink Socken, Pulswärmer ; Irmgard Sommer Socken, Stau¬
chen, Binde, Waschlappen; Frau Viel Socken, Zwieback; Else
Sommer Socken; Gertrud Ferger Socken, Stauchen, Fuß¬
lappen ; Ungenannt Unterhosen; Röschen Rompf Socken.

Durch Frau Pfarrer Merkel von Frauen und Jung¬
frauen in Löhnberg, Socken; Ungenannt Leibbinde, Socken.

Durch Frau Scholl von Frau Mischke Hemden Socken;
Frau Joh . Becker Socken, Fußlappen , Stauchen ; Frau
L. Stahl Unterjacken, Unterhosen Ohrenwärmer.

Durch Frau Pfarrer Müller von der Frauenhilfe in
Runkel, Socken, Stauchen, Unterhosen, Fußlappen , Leib¬
binden, Cacao, Thee.

Durch Fräulein Scheerer Ungenannt Socken.
Durch Herrn Lehrer Stahl in Reichenborn von dem

Verein Frauenhilfe Socken, Pulswärmer , Heniden, Unter¬
hosen, Leibbinden, Fußlappen , Bettuch.

Durch Fäulen : Lemp von Frau Bertsche Hemden,
Stöcke, Frau Wilh . Haibach Socken, Unterhosen, Unter¬
jacken, Waschlappen, Stauchen, Hemden; Frau Julius
Dienstbach Jacken, Socken, Fußlappen , Hemden; Frau
Kurzrock Socken; Frau Wieke Hemden, Socken; Frau Pfaff
Schokolade, Cacao, Suppennudeln , Haferflacken; Fräulein
Lemp Socken, Leibbinde.

Durch Frau von Marschall Socken, Leibbinden, Unter¬
jacken, Herr von Marschall Rum , Arrac.

Durch Frau Dekan Grünschlag von Ungenannt Fuß¬
lappen , Taschentücher, Socken, Stauchen ; Frau Homberger
Socken, Stauchen.

Durch Frau Pfarrer Wenzel in Merenberg Socken.
Durch Dreyfus von Emmi May , Socken, Leibbinden,

Stauchen ; Else Brehm Socken Stauchen ; Herrn Bernhard
u. Weidner Tabak, Zigarren ; Frau Berneiser Waschlappen,
Socken, Stauchen , Leibbinde; von der Gemeinde Wolfeu-
hausen Hemden, Bettücher, Socken, Stauchen ; Frau Ostwald
Zigarren , Socken, Stauchen ; Fräulein Müller (Gasfabrik)
Socken, Stauchen , Cacao, Himbeersaft; Frau Angersbach
wollene Hemden; Herr Ehristmann wollene Hemden; Frau
Steffler Nähzeug, Cacao, Socken, Stauchen, Hemden; Frau
Jacobs Zigarren , Taschentücher, Leibbinde, Fußlappen,
Ohrenschützer; Herr Kaufmann Schneider Zigarren , Ziga¬
retten, Stöcke; Herr Pechau Schokolade, Thee, Bonbons;
Frau Böhme Unterhose, Decke, Stauchen ; Herr A. Schröder
Tabak, Zigarren , Zigaretten , Pfeffermünztabletten, Scho-

Frau Lommel Hemden, Socken, Jacken,
Georg Lommel Zigarren , Kakao, Keks; f ! A ::
Tabak, Kaffee; Herr Lehrer Stahl in
binden, Fußlappen ; Frau Brinkmann ~ctf Leib
Else u. Hedwig Neeb Pulswärmer , Socke, ^
Frau Bierbrauer Leibbinden. dc>.

Um weitere gütige Gaben bittet »an
lung *
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Bekaimtmachnng
Wegen Revision bleibt die Kasse 111

den 30. September geschlossen
Weilburg, den 29. September

Der

Neu eingetroffett!
Karte des Westlichen

s\S
Ni
5?V;

Mafistab 1: 2,200,000 ^^
mit Fähnchen zum Markieren der

ä Stück 40 Pfg» ^
bei

Fahne *1
von Uarine-KehiifsüaKA^

echtfarbig , *• B „ b# eB.
Wappen -Eahnen , Adler'^

einfache National -^8*1116n.
Dien ste  t,

“ Kataloge mit Abbildungen z» jjj)1
Bonner Fahnenfabrik io

Niederlage bei : Fritz Glöckner jr‘

i

Mädchen
für 3 Monate zur Aushülfc,
vom 1. Oktober ab gesucht

John,
Frankfurterstraße

2 Zimmerwohnung
mit allein Zubehör sofort zu
vermieten.

Schulgafse 18.

250 ßcnrfa
empfiehlt tnj>rkö-

M'
15.̂ Oktober-
Expeditio"-

StellunllF

.̂ 1

l'ls
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